
zwar noch lange den hohen Bahndamm rechts
neben mir, aber dann sah und wußte ich
nichts mehr.
Von dem lauten Wiehern des Pferdes er¬

wachte ich wieder. Ich wunderte mich
zunächst, daß ich im nassen Grase lag und
suchte in der Dunkelheit schlaftrunken nach
dem Pferd. Es stand wie gebannt etwas abseits
von mir und starrte mit vorgestrecktem Hals,
erregt schnaubend und wiehernd, nach dem
stockfinsteren Bahndamm.
Ich warf einen Blick nach dem Bahndamm

und im ersten Augenblick wußte ich vor
Schreck nicht, narrte mich nun der Alkohol
oder träumte ich das Ganze. Auf dem Bahn¬
damm stand groß und mächtig ein Tiger, der
seine grünen, funkelnden Augen auf mich
richtete und scharf nach mir witterte. Ein
Griff in die Tasche und die Pistole heraus,
war eins. Ich feuerte zwei, drei Male auf die
Bestie und gleich darauf war sie ver¬
schwunden.
Ich wollte danach aufstehen, aber ich sage

Ihnen, Herr, ich war nicht dazu fähig; der
Rausch, die Müdigkeit und der ausgestandene
Schrecken ließen mich nicht vom Boden auf-
kommen. Ich schlief wieder ein und erwachte
nach einiger Zeit von dem gleichen erregten
Wiehern des Pferdes. Mein erster Blick galt
diesmal dem Bahndamm und dort stand
wieder der Tiger. Ich hatte ihn also das
erstemal nicht getroffen. Nun, dafür wollte
ich ihn das zwreitemal um so todsicherer
treffen. Ich zielte haarscharf zwischen die
beiden grünen Lichter, schoß, und der Tiger
war fort.

Die Bestätigung
Der alte Wrangel mochte im gewöhnlichen

Leben der gemütlichste Mensch sein, im mili¬
tärischen Dienst ließ er nichts durchgehen.
Das war der Grund, weshalb man seinen
Besichtigungen immer mit sehr gemischten
Gefühlen — vom Regimentskommandeur bis
hinunter zum Gemeinen — entgegensah.
Bei der Besichtigung eines Reiterregiments

hatte nichts, aber auch gar nichts geklappt.
Die anschließende Kritik war denn auch dem¬
entsprechend; die alte Exzellenz verabreichte
die gefürchteten Zigarren gleich kistenweise.
Zum Abschluß wünschte Wrangel noch ein

feldmarschmäßig gesatteltes und bepacktes
Pferd zu sehen.
Der Rittmeister der bestimmten Schwadron

und der Zugoffizier zitterten vor dem Augen¬
blick, da das Tier dem heute besonders
kritteligen Blick des Alten vorgeführt werden
sollte. Es gab keinen Gurt und keine Schnalle
an dem Gaul, die sie nicht eigenhändig nach¬
geprüft hatten. Aber Wrangel schien doch

Das Pferd graste danach wieder ruhig am
Steppenrand. Ich hatte eigentlich vor, nur
noch kurze Zeit liegen zu bleiben, bis der
neuerliche Schock des Schreckens etwas
verebbt war. Aber ich schlief wieder ein und
ich hatte auch gar nicht lange geschlafen, als
mich das ängstliche Wiehern des Pferdes von
neuem weckte. Ich blickte den Bahndamm
hinauf, und dort stand abermals der Tiger.
Herrgott, Herr, jetzt wollte ich ihm aber den
Garaus machen. Ich hob den Revolver, zielte
und verfeuerte die ganzen Patronen, die ich
noch im Magazin hatte. Einen Tiger sah ich
daraufhin nicht mehr.
Die Situation wurde mir nun doch unge¬

mütlich. Rausch und Müdigkeit waren auf
einmal wie weggeblasen. Ich stieg auf das
Pferd und ritt den Bahndamm entlang weiter,
bis ich gegen Morgen nach Wladiwostok kam.
Ich stellte das Pferd, wie wir ausgemacht
hatten, in der Stadt ein und nahm mir vor,
an Bord niemals etwas von dem Tiger zu
sagen, da sie es mir doch nicht glauben
würden. Es war jedoch noch nicht einmal
Abend, da wußte es schon das ganze Schiff,
daß das Bahnpersonal des täglich nach
Wladiwostok kommenden Zuges auf dem
Bahndamm drei tote Tiger fand.
„Was, drei tote Tiger?“ wollte ich auf¬

springen und dem Kapitän erzählen, daß ich
es war, der die drei Bestien hingelegt hatte.
Aber in diesem Augenblick erwachte ich, und
als ich um mich blickte, sah ich, daß ich mit
einer leeren Buttel unter dem Sonnendach
auf der „Insulinde“ lag und die ganze Ge¬
schichte geträumt hatte. Tscha.“

Von Rudolf Schwanneke.

etwas zu finden, denn sein Gesicht verdüsterte
sich immer mehr, je eingehender er das
Pferd prüfte. Unheildrohend fragte er, ob der
Herr Rittmeister das Satteln des Pferdes
überwacht habe. Böses ahnend, verneinte
dieser mit der Entschuldigung einer dienst¬
lichen Abhaltung. Der Zugführer, an den
vom Feldmarschall die gleiche Frage gestellt
wurde, verneinte unter ähnlicher Entschul¬
digung. Auch der Wachtmeister, die Unter¬
offiziere sowie der Gefreite, die dem Husaren
eine Stunde lang die Hölle heiß gemacht
hatten, verspürten keine Neigung, den Sün¬
denbock zu spielen.

Da glitt ein zufriedenes Lächeln über das
welke Gesicht des Feldmarschalls. Er trat an
den Gemeinen, der in strammer Haltung
ergeben das Donnerwetter erwartete, heran,
legte ihm die Hand auf die Schulter und
sagte: „Det haste jut gemacht, mein Junge 1

Es is det einzig Anständige, wat ick heute
hier zu sehen kriegte!“
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